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A u s dem M ü n c h e n e r T i e r p a r k Hel labrunn A G 

Probleme bei der Haltung 
von Zi rkust ieren 
von H . Wiesner 

( 1 A b b i l d u n g , 1 T a b e l l e , 3 Literaturangaben) 
S t i c h w o r t e : E r n ä h r u n g s z u s t a n d - PJatzbedar/ — 
Krankheiten - P r o p h y l a x e - D r e s s u r 

Z u s a m m e n f a s s u n g 

Es w i r d über d i e H a l t u n g s - , K r a n k h e i t s - und D r e s s u r p r o 
b l e m e v o n Z i r k u s t i e r e n b e r i c h t e t . R i c h t w e r t e über d i e M i n 
d e s t a n f o r d e r u n g e n a n d i e Raumgröße der w i c h t i g s t e n 
Z i r k u s t i e r e s i n d t a b e l l a r i s c h zusammengefaßt. A u f d i e P r o 
b l e m a t i k der T u b e r k u l o s e bei Z i r k u s t i e r e n w i r d besonders 
h i n g e w i e s e n . 

A b s t r a c t 

P r o b l e m s o f circus a n i m a l s 

Veterinary and behavioural problems o f k e e p i n g a n d t r a i -
ning wild animals i n a circus are discussed. T u b e r c u l o s i s 
( M . bovisj stiJJ occurs in eiephants, c a m e l i d s , p r i m a t e s a n d 
c a r n i v o r e s . 

Bei der tierartgerechten Haltung von Wildtieren in M e n 
schenhand, sei es n u n im Zoo, Tierpark, Wildgatter oder 

Zirkus, sieht sich der beamtete Tierarzt nicht selten mit ei
ner F ü l l e von vielschichtigen Problemen konfrontiert. So 
setzt die sachgerechte Beurteilung der Haltung von W i l d 
tieren unter den meist beengten Bedingungen eines W a n 
derzirkusbetriebes nicht nur eine entsprechende Arten
kenntnis voraus, vielmehr z u s ä t z l i c h ausreichende Kennt
nisse auf dem Gebiet der Ethologie, der Tiergartenbiologie 
(Hediger, 1961), der F ü t t e r u n g u n d E r n ä h r u n g exotischer 
Tiere sowie der Zootiermedizin. Erschwerend beim Zirkus
tier kommt die Dressurleistung hinzu , deren A u s w i r k u n 
gen auf den psychischen u n d physischen Gesundheitszu
stand des Tieres sich leicht einer sachgerechten Beurtei
lung entziehen. Da i n den vergangenen Jahren das Umwelt
b e w u ß t s e i n vor allem auf dem Gebiete des Tierschutzes in 
der B e v ö l k e r u n g deutlich sensibler geworden ist, sind es 
h a u p t s ä c h l i c h tierschutzrelevante Fragen in Zusammen
hang mit kleineren Zirkusbetrieben, die an den Amtstier
arzt als H ü t e r u n d Ü b e r w a c h e r des Tierschutzgesetzes i n 
vorderster Front herangetragen werden. A u s der Sicht des 
Praktikers seien hier die wesentlichen Probleme erläutert . 

1 . H a l t u n g s p r o b l e m e 

Zwar schreibt das gül t ige Tierschutzgesetz i m § 2 vor, daß 
dem gehaltenen Tier eine verhaltensgerechte Unterbrin
gung so z u g e w ä h r e n ist, daß das a r t g e m ä ß e Bewegungsbe
dürfnis des Tieres nicht dauernd u n d nicht so einge
s c h r ä n k t werden darf, daß dem Tier vermeidbare Schmer
zen, Leiden oder S c h ä d e n zugefügt werden - , n ä h e r e A u s 
f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n für Wildtiere aber fehlen noch. Die 
aus dem Jahre 1977 stammenden Richtl inien für die H a l 
tung von S ä u g e t i e r e n des Deutschen Zoodirektorenverban
des geben Anhaltswerte für die M i n d e s t g r ö ß e von Innen-
A u ß e n b o x e n u n d A u s l ä u f e n u n d k ö n n e n zur Beurteilung 
herangezogen werden. Sie sind für die wichtigsten Zirkus
tiere in Tabelle 1 z u s a m m e n g e f a ß t . Umfassender und für 
die Haltung i n Europa sicherlich zukunftsweisend ist die 
Verordnung z u m Schweizer Tierschutzgesetz v o m 1. 4. 
1982. Hier finden sich praxisorientierte Angaben über den 
Minimalbedarf an Platz bei der Haltung von S ä u g e r n , V ö 
geln u n d Reptilien, die in der Bundesrepublik noch fehlen. 
Bei der Beurteilung des minimalen Platzbedarfs m u ß man 
zwischen Zirkus- u n d Zoo- bzw. Gattertieren insofern einen 
Unterschied machen, als bei Zirkussen auf Tournee ein A u 
ß e n g e h e g e nicht zur V e r f ü g u n g stehen kann. In diesem Fall 
m u ß aber der Tierhalter eine entsprechende t ä g l i c h e Bewe
g u n g s m ö g l i c h k e i t der Tiere (Manegearbeit, D r e s s u r ü b u n 
gen, Longieren etc.) glaubhaft nachweisen, u m so das artge
m ä ß e B e w e g u n g s b e d ü r f n i s der Tiere befriedigen zu kön
nen. In diesem Zusammenhang seien die Tierschauen ange
sprochen, die häufig als Nebenerwerbsquelle bei Zirkussen 
in den Vorstellungspausen angeboten werden. Hier finden 
sich häufig exotische Tiere, die für den Zirkus ungeeignet 
sind u n d aus ihren meist zu engen Käfigen nie heraus kom
men, da sie für einen Dressurakt nicht in Frage kommen. Sie 
sind vielmehr i m Sinne der alten Wandermenagerie dem 
gaffenden P u b l i k u m vorbehalten. Eine derartige Haltung 
aber ist mit den heutigen Kenntnissen u n d Vorstellungen 
der Tiergartenbiologie nicht mehr zu vereinbaren. Hier w ä 
ren H y ä n e n , W ö l f e , Kleinkatzen, kleine Primatenarten, 
W a s c h b ä r e n , N a s e n b ä r e n , F ü c h s e , Stachelschweine, F l u ß 
pferde, Giraffen u . a. ebenso a n z u f ü h r e n wie Greifvögel 
oder Riesenschlangen. Gerade in diesen F ä l l e n m u ß der 
Amtstierarzt besonders auf die Einhaltung der M i n d e s t g r ö 
ße der Boxen u n d A u s l ä u f e hinwirken. 

Zur artgerechten Haltung g e h ö r t eine ebensolche F ü t t e 
rung, die in einem gut geführ ten Zirkusunternehmen 
Selbs tvers tändl ichkei t sein m u ß . Der E r n ä h r u n g s z u s t a n d 
der meisten Zirkustiere offenbart sich durch die b l o ß e A d -
spektion u n d sollte nöt igenfal ls bei dichtbehaarten Tieren 
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durch die Palpation überprüft werden. Bei Unklarheiten 
hinsichtlich der Fut terqual i tä t , Quanti tä t u n d F ü t t e r u n g s 
frequenz sowie bei der Ü b e r p r ü f u n g von S p e z i a l d i ä t e n 
wende man sich notfalls an einen Zoo. 
Eine beredte Sprache über den Pflegezustand von Wildtie
ren in Menschenhand spricht ferner der Pflegezustand von 
Hufen, Klauen u n d Krallen u n d stellt gleichsam eine V i s i 
tenkarte des Unternehmens dar. Seit der E i n f ü h r u n g des 
Blasrohrs in den 70er Jahren u n d dank der g r o ß e n Fort
schritte auf dem Gebiet der Wildtierimmobilisation sollten 
z. B. eingewachsene Krallen beim K r a g e n b ä r e n der Vergan
genheit a n g e h ö r e n (s. A b b . 1). Die Immobilisation der mei
sten Zoo- u n d Zirkustiere ist heute ohne die v o n früher her 
bekannten Risiken mit einer M i s c h u n g aus X y l a z i n u n d Ke-

tamin, Ethorphin oder Carfentanyl m ö g l i c h (Wiesner, 
1985). A u c h hier kann notfalls der benachbarte Zoo mit Rat 
u n d Tat zur Seite stehen. E i n geeignetes Blasrohr oder Blas
rohrgewehr (Reichweite bis 50 m) sollte nach M e i n u n g des 
Verfassers zur S t a n d a r d a u s r ü s t u n g eines Amtstierarztes ge
h ö r e n . Es erspart den g e f ä h r l i c h e n Kugelhagel bei entlaufe
nen Schlachthofbullen ebenso wie es den Tierarzt auf ele
gante Weise vor t o l l w u t v e r d ä c h t i g e n Tieren s c h ü t z e n kann. 

Abb. 1 
Eingewachsene Krallen beim Kragenbär 

Der Begriff der a r t g e m ä ß e n Bewegung von Zirkustieren 
w i r d vor allem bei maritimen S ä u g e r n z u m Haltungspro
blem u n d nicht von u n g e f ä h r s ind deswegen die wandern
den Delphinshows ins Gerede gekommen. Ebenso verhäl t 
es sich mit S e e l ö w e n , die als semiaquatische S ä u g e r ein 
Großteil ihres Lebens i m Wasser verbringen, in Zirkussen 
aber vielfach nur ein zu kleines Planschbecken mit A l i b i 
funktion zur V e r f ü g u n g haben. A u c h hier täte sich der am
tierende Tierarzt leichter, wenn klare A u s f ü h r u n g s b e s t i m 
mungen z u m Tierschutzgesetz vorhanden w ä r e n . 

2. Krankheiten 

Unter den Zoonosen bei Zirkustieren kommt der Tuberku- ! 
lose noch heute eine Bedeutung zu. N a c h eigenen Erfahrun
gen ist der Erreger im ü b e r w i e g e n d e n T e i l der F ä l l e M . bo
vis. Besonders Elefanten, Cameliden, Großkatzen u n d Pri
maten erkranken an Tuberkulose. Abgesehen von den Ca
meliden gilt der v o m Rinde her bekannte intradermale T u -
berkulintest als zuver läss ig , Anamnese u n d klinischer Be
fund bzw. die Sektion f ü h r e n zur Diagnose. Die negativen 
Ergebnisse von Kot-, U r i n - u n d Milchproben sowie von Tra-
chealschleim oder Sputum nach postitivem Ausfall des 
Hauttestes sind eigenen Erfahrungen nach u n z u v e r l ä s s i g . 
Da die genannten Arten, wie viele andere Zirkus- u n d Zoo
tiere, nicht durch das Tierschutzgesetz reglementiert wer
den, s tößt eine sinnvolle B e k ä m p f u n g der Tuberkulose, 
d. h. das E i n s c h l ä f e r n der positiven Reagenten, auf Wider
stand u n d scheitert oft an der Kurzsichtigkeit des Tierhal
ters. Ob sich der Amtstierarzt in gravierenden F ä l l e n mit 
dem z u s t ä n d i g e n Gesundheitsamt in Verbindung setzen 
sollte, bleibe dahin gestellt. Die u n v e r z ü g l i c h e Untersu
chung des Pflegepersonals erscheint jedoch u n e r l ä ß l i c h . 
E r n ä h r u n g s s t ö r u n g e n i m Sinne eines chronischen E i w e i ß 
mangels bei Primaten f inden sich bei Zirkustieren ebenso 
wie F o l g e s c h ä d e n von Mineralstoffimbalanzen der Diät i m 
Sinne einer Osteodystrophia fibrosa bei Raubkatzen. Die 
Trichophytie kann besonders w ä h r e n d der Winterruhe bei 
mangelnder Hygiene (Benutzung desselben Striegels) z u m 
Bestandsproblem werden. 

Häufig unerkannt bleiben bei Cameliden latente R ä u d e e r 
krankungen, wobei Sarcoptes- u n d Choreoptesmilben 
gleichzeitig nachgewiesen werden k ö n n e n . Beim Pflege-
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personal k ö n n e n die passageren N y m p h e n dieser R ä u d e 
mi lben f l o h s t i c h ä h n l i c h e , stark juckende Ekzeme hervorru
fen. 
Bei Raubtieren empfiehlt sich die 4- bis 6-malige Entwur-
m u n g pro Jahr mit einem Breitbandanthelminthikum (Fen-
bendazol, Mebendazol , Parbendazol). Gewarnt sei i n die
sem Zusammenhang vor dem leichtfertigen Einsatz von 
Ivermectin, da eine m ö g l i c h e T o x i z i t ä t für viele Ar ten noch 
nicht ausgeschlossen werden kann. Bei G r o ß k a t z e n g e h ö r t 
eine j ä h r l i c h e Schutzimpfung gegen die Katzenseuche mit 
einem Lebendimpfstoff zur wichtigsten Prophylaxe. V o r al
lem bei Tigern m u ß man mit der sogenannten » L e i p z i g e r -
T i g e r k r a n k h e i t « rechnen, an der meist Einzeltiere erkran
ken. Das typisch klinische B i l d mit seinem Trias von schau
m i g e m Erbrechen von unverdautem Fleisch, profusen un
stillbaren D u r c h f ä l l e n u n d progredienter Kachexie lassen 
diese Krankheit unverwechselbar werden. W i e i m Z o o soll
te m a n auch i m Zirkus bei unklaren Erkrankungen vor einer 
diagnostischen Immobilisation nicht z u r ü c k s c h r e c k e n . 

3. Probleme der Dressur 

Eine gute Tierdressur, seien es n u n Elefanten, Pferde, Raub
tiere oder gemischte Tiernummern, setzen beim Dompteur 
ein sehr feines E i n f ü h l u n g s v e r m ö g e n i n das Tier voraus 
u n d fordern von i h m ebenso ein hohes M a ß an Geschick
lichkeit wie Konzentrations- u n d Reakt ionsfähigkei t . Bei 
einem guten Dompteur ist die Mensch-Tier-Beziehung oh
nehin zu einer Intensi tät sublimiert, d a ß sich Fragen nach 
einer m ö g l i c h e n S c h ä d i g u n g des Tieres von vornherein 
verbieten. Dompteure minderer Quali tät geben sich durch 
zu h ä u f i g e u n d oft auch zu hart eingesetzte »Dressurhi l fen« 
(z. B. Elefantenhaken) zu erkennen. E i n gut dressiertes Tier 
respektiert seinen Dompteur, hat aber keine Angst vor i h m 
u n d befindet sich i n einem hervorragenden Pflege- u n d Er
n ä h r u n g s z u s t a n d . Z u D r e s s u r s c h ä d e n kann es allerdings 
dann kommen, wenn von dem Tier über einen l ä n g e r e n 
Zeitraum Leistungen verlangt werden, die beim physiologi
schen Bewegungsablauf nicht erbracht werden m ü s s e n . So 
führt L i n d a u (1970) chronische Arthrosen beim Elefanten 
auf eine ü b e r m ä ß i g e Belastung der Gelenke z u r ü c k , wie sie 
bei schwierigen D r e s s u r ü b u n g e n (z. B. Stehen auf einem 
Bein) auftreten k ö n n e n . A u c h Manegebewegungen k ö n n e n 
ihren Ursprung in einer schlechten Dressur haben. So zeig
te ein an den Tierpark Hellabrunn abgegebener B r a u n b ä r ei
ne bisher beim B ä r e n noch nicht beobachtete Verhaltensste
reotypie, in dem er i m Schaukelsprung abwechselnd je
weils die beiden hinteren u n d dann die beiden vorderen 
Pfoten aufsetzte. Bei Robben kann die Demonstration der 
beweglichen W i r b e l s ä u l e bei der F ü t t e r u n g durch ü b e r m ä 
ß i g e Retroflexion (Auflegen der Stirn auf den R ü c k e n ) zu ei
ner spontanen Ruptur der g r o ß e n B a u c h g e f ä ß e f ü h r e n . 
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